
Kempinsche Konsequenzen

Kann man sich den Kempins „an
schließen"?, fragten kürzlich Ge
nossen aus dem Neubrandenbur
ger Tiefbaukombinat. Kann man, 
erläuterten sie ihre Frage näher, 
deren Gruhdsatz „Arbeitszeit ist 
Leistungszeit" einfach als Etikett 
auf die eigene Wettbewerbsver
pflichtung kleben, sonst aber so 
weitermachen wie bisher?
Die Frage so stellen, heißt sie be
reits beantworten: Nein, das
kann man nicht! Und die Neu
brandenburger Tiefbauer, direkte 
Nachbarn des Wohnungsbau
kombinats, aus dem das Monta
gekollektiv Kempin stammt, las
sen keinen Zweifel daran, daß die 
Übernahme Kempinscher Wett
bewerbs- und Arbeitsprinzipien 
bedeutet, die eigene Arbeits
weise neu zu überdenken. Denn, 
so sagen sie, dieser Wettbe
werbsaufruf zielt darauf, täglich 
intensiver zu bauen. Er rüttelt an 
bestimmten, liebgewonnenen, 
aber oft zum Hindernis gewor
denen Arbeitsgewohnheiten, 
setzt neue Normen, deren Einhal
tung manche Konsequenz im 
Herangehen an die eigene Arbeit 
erfordert.
Wie andere Parteiorganisationen 
im Bauwesen sahen deshalb 
auch die Genossen im Neubran
denburger Tiefbaukombinat den 
ersten Schritt bei der politischen 
Führung dieses Prozesses darin, 
dem Wesen dieser Initiative 
nachzuspüren, Kempinsche 
Grundsätze auf die Arbeit der 
Kollektive im eigenen Wirkungs
bereich zu übertragen 
Was gehört unbedingt dazu?
Da ist die Pünktlichkeit, mit der 
die Brigade Kempin - auch in 
Berlin - ihre Arbeit beginnt und 
die Pausen einhält, was alltäglich 
erscheint, aber noch nicht überall 
alltäglich ist.
Da ist ihr Prinzip, daß es auf dem 
Bau immer für jeden notwendige 
Arbeiten gibt und deshalb nie
mand Däumchen drehen muß.

wenn Wetter oder andere Mo
mente den geplanten Arbeitsab
lauf beeinträchtigen.
Da ist der Ehrgeiz der Brigade, 
bei vorbildlicher technologischer 
Disziplin erstklassige Qualität zu 
liefern und Mängel, die trotz die
ses Vorsatzes von Brigademit
gliedern verursacht wurden, un
entgeltlich und außerhalb der Ar
beitszeit zu beheben: Drei Züge 
in der Tätigkeit der Kempins, von 
denen sich dieser oder jener viel
leicht doch eine Scheibe- ab
schneiden kann.
Die Neubrandenburger Tiefbauer 
formulieren deshalb in ihrem 
Kampf Programm 1986 die politi-
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sehe Aufgabe, gemeinsam mit 
den staatlichen Leitern „den 
Geist der Montagebrigade Kem
pin" in allen Arbeitskollektiven 
einzupflanzen
Eine weitere Seite ideologischer 
Arbeit bei der Durchsetzung 
Kempinscher Konsequenzen hat 
die APO des Jugendkomplexes 
„Hans Bauer" auf der Baustelle in 
Berlin-Hohenschönhausen aufge
schlagen. Diese Schweriner Tief
bauer führen einen Leistungsver
gleich mit ihren Kollegen in der 
Tiefbaubrigade „Hans Kiefert". 
Dabei gehen die Genossen die
ser APO davon aus, daß es not
wendig ist, bei den am Vergleich 
beteiligten Kollektiven die Bereit
schaft zu fördern, bessere Lei
stungen anderer vorurteilslos an
zuerkennen und die eigenen kri
tisch zu bewerten.
Das ideologische Problem dieses 
Schweriner Baukollektivs: Es gilt 
im eigenen Kombinat als Schritt
macher .und hat bereits viele 
Wettbewerbsinitiativen ausge
löst. Diese Bauleute haben zum 
Beispiel im Kombinat die Zyklus
arbeit eingeführt. Ihr Wesen be
steht darin, daß ein Kollektiv 9

Tage arbeitet und 5 Tage frei hat, 
so daß die Technik an allen Wo
chenenden voll genutzt wird; 
eine entscheidende Aufgabe um
fassender Intensivierung. Die 
Schweriner Bauarbeiter haben 
sogar einen Plan, der festlegt, 
welche Arbeiten bei Störungen 
im Bauablauf erledigt werden 
können, um Ausfallzeiten zu ver
meiden.
Und nun sollen sie von anderen 
lernen?!
Ja, sagen dazu die Genossen der 
APO. Ja, sagt dazu auch Ge
nosse Eckhard Kossack, Chef ei
ner Jugendbrigade dieses Bau
komplexes: Von anderen zu ler
nen, und zwar immer das Beste, 
ist Voraussetzung, um Höchstlei
stungen zu Dauerleistungen zu 
machen.
Als die Brigaden Kossack und 
Kiefert zu diesem Zweck kurzzei
tig Brigademitglieder austausch
ten und an Ort und Stelle die Er
fahrungen des Partners studier
ten, brachte das neben sofortiger 
Anregung für weitere Leistungs
steigerung ein Ergebnis, das 
nicht in Zahlen auszudrücken, 
dennoch nicht hoch genug zu 
schätzen ist: Heute zieht, so 
APO-Sekretär Werner Beuth, 
eine Brigade vor der anderen den 
Hut, Grundlage dafür, sich ohne 
Einschränkung das Beste des an
deren zu eigen zu machen.
Der Blick für Vorzüge des Part
ners schärft also, sagt Genosse 
Beuth, den Blick für eigene neue 
Möglichkeiten. Das ist für seine 
APO gerade jetzt wichtig, ist 
doch der Jugendkomplex Bauer 
zur Zeit mit Problemen der Bau
freiheit und offenen Punkten der 
Winterfestmachung konfrontiert, 
die von ihm schwer beeinflußbar 
sind, aber die Kontinuität beein
trächtigen. Da ist es besonders 
notwendig, ungeachtet solcher 
Einflüsse durch Verknüpfung ei
gener, Kieferscher und Kempin
scher Arbeitsweisen im eigenen 
Bereich alle möglichen Voraus
setzungen für Wirtschaftlichkeit 
und Qualität im Bauen auch un
ter Winterbedingungen zu schaf
fen. J. Sch.
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